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für die Einordnung der Portfolioidee suchen. Es wird auch für alle diejeni¬
gen eine große Hilfe sein, welche eine Portfoliopraxis auf der Basis gesi¬
cherter Erkenntnisse entwickeln und sich nicht einfach einer Modeströmung
anvertrauen wollen.
Anschrift des Autors:
Prof. Dr. Wemer Sacher, Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-
Nümberg, Erziehungswissenschaftliche Fakultät - Lehrstuhl für Schulpä¬
dagogik, Regensburger Str. 160, D-90478 Nürnberg, E-Mail: wrsa-
cher@ewf.uni-erlangen.de
Gesellschaft für Politikdidaktik und politische Jugend- und Erwachse¬
nenbildung (Hrsg.) (2006): Standards der Theoriebildung und empiri¬
schen Forschung in der politischen Bildung. Schwalbach/Ts.: Wochen¬
schau Verlag, ISBN 3-89974249-4, € 12,80
Die Beiträge des Bandes gehen auf die 6. Jahrestagung der GPJE 2005 zu¬
rück. Mit der Veröffentlichung des Tagungsbandes wird die Absicht ver¬
bunden, eine Reflexion des aktuellen Standes der politikdidaktischen For¬
schung vorzulegen. Basierend auf der Kritik disziplinarer Selbstreferentiali-
tät werden dabei Anknüpfungspunkte zur Debatte um Qualität von Schule
und Unterricht ausgelotet. Die einzelnen Beiträge sind drei übergreifenden
Themen zugeordnet: Standards in der politikdidaktischen Forschung, spezi¬
fischen Problemen empirischer Untersuchungen sowie Ergebnispräsentati¬
onen von Forschungsprojekten verschiedener Fachdidaktiken zur Anregung
der politikdidaktischen Diskussion.
Im ersten Teil stellt zunächst Dagmar Richter Überlegungen über Standards
politikdidaktischer Forschung an, die ihr Selbstverständnis aus Theorien
des sozialwissenschaftlichen interpretativen Paradigmas bezieht. Insofern
entsprechende Untersuchungen die Erfassung komplexer Unterrichtssituati¬
onen intendieren und von einer großen Offenheit geprägt sind, können sie
schwer mit Bezug auf Gütekriterien und Standards dargestellt werden. Aus
disziplinpolitischer Sicht stellt Richter aber die Frage, wie viel Offenheit
noch produktiv ist. Ausgehend von der Gefahr einer durch methodologische
Vielfalt verhinderten Profilbildung formuliert sie Standards der Datenerhe¬
bung, -analyse und -auswertung für die politikdidaktische Erforschung von
Unterricht. Ebenfalls der Frage nach Standards in der politikdidaktischen
Theoriebildung unter besonderer Berücksichtigung normativer Orientierun¬
gen geht Ingo Juchler nach. Im Bewusstsein einer bestehenden Kritik an
normativer Didaktik ist Juchler doch der Auffassung, dass Politikunterricht
als Feld der Beschäftigung mit der anthropologisch zunächst invarianten
menschlichen Lernfähigkeit einer normativen Orientierang hinsichtlich et¬
wa des „Was, Waram und Wozu politischer Bildung" (S. 27) bedarf. Hier¬
von ausgehend erläutert er ausgewählte Standards bzw. Eigenheiten norma¬
tiver politikdidaktischer Forschung und Theoriebildung genauer: die der
deutschen Verfassung entnommenen Wertmaßstäbe politikdidaktischer
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Theoriebildung (1), die Legitimierung politischer Bildung anschließend an
ein historisch-kontextuelles Selbstverständnis, das aktuell die erweiterte
Perspektive auf postnationale und globale Konstellationen verlangt (2) so¬
wie die interdisziplinär orientierte Auswahl und Strukturierang von Lern¬
gegenständen (3). Johannes Weinberg bedient sich zur Klärung von Ge¬
meinsamkeiten in Theorie und Forschung der politischen Erwachsenenbil¬
dung des Konstrukts didaktischer Handlungsebenen nach Flechsig/Haller.
Er möchte Forschung mit Bezug auf die didaktischen Ebenen rekonstruie¬
ren und sie darüber der vergleichenden Betrachtung zugänglich machen.
Exemplarisch werden ausgewählte Arbeiten an das Modell anlegt. Es zeigt
sich, dass sowohl theoretische Aspekte als auch empirische Befunde dem
Ebenenmodell zuordenbar sind. Auf dieser Basis, so eine Schlussfolgerang,
ließe sich ein „Monitoring-Instrumentarium für die fortlaufende Erhebung
und Darstellung der Politischen Erwachsenenbildung" (S. 50) entwickeln.
Der zweite Teil des Buches beleuchtet Probleme empirischer Erforschung
politischer Bildung. Dagmar Richter fragt angesichts der Tatsache, dass
Texte im Politikunterricht zentralen Stellenwert haben, wie sich eine politi¬
sche Lesekompetenz bestimmen lässt. Übergreifendes Interesse gilt der
Frage, was politische Bildung zur allgemeinen Lesekompetenz deutscher
Schülerinnen beitragen kann. Die Autorin entwickelt nun konzeptionelle
Ideen für die Formuliemng von Lesekompetenz, indem sie u.a. die in der
PISA-Studie unterschiedenen Aspekte der reading literacy mit Bezug auf
die Politikdidaktik liest. Ihr Plädoyer zielt auf die empirisch fundierte Sys¬
tematisierung von Textsorten und Lesestrategien, um darauf aufbauend
Aussagen über die Lesekompetenz von Schülerinnen im Politikunterricht
treffen zu können. Sibylle Reinhardt berichtet über Erfahrangen aus einer
vom Kultusministerium Sachsen-Anhalt in Auftrag gegebenen repräsentativ
angelegten Untersuchung über „Jugend und Demokratie" 1999-2001 in
Sachsen-Anhalt. Triangulatorisch erforscht wurde das Verhältnis von Ju¬
gendlichen im Schul- und Berafsschulalter zu Demokratie und Politik mit
dem Ziel, Konzepte für eine verbesserte politische Schulbildung zu erarbei¬
ten. Als Fazit der Projekterfahrangen empfiehlt Reinhardt für quantitative
empirische Forschungsprojekte die Kooperation mit methodisch versierten
Stellen, die methodische Ausbildung von Nachwuchswissenschaftlern und
die vorherige Beratung durch Erfahrene bei der Beantragung von Drittmit¬
teln.
Im letzten Teil dokumentieren Berichte über zwei DFG-Projekte in den Be¬
reichen Chemie- bzw. Fremdsprachendidaktik den anregenden Charakter,
den andere Fächer für die politikdidaktische Forschung einnehmen. Elke
Sumfleth beschreibt das Zusammenspiel von deskriptiven und preskriptiven
Verfahren im Bereich chemiedidaktischer Untersuchungen zur Optimiemng
von Unterricht. Angesichts des gebotenen komplexen Forschungsvorgehens
bemängelt sie einen vorherrschenden Aktionismus hinsichtlich der Unter-
richtsverbesserang. Helmut Johannes Vollmer skizziert ein Projekt zum
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Vergleich von schulischem Geographielemen in einer Fremdsprache - in
diesem Fall Englisch - und in der Muttersprache, das Besonderheiten bilin¬
gualen Unterrichtens erfasst.
Der Band verortet die politikdidaktische Diskussion in der Unterrichts- und
Bildungsforschung. Kreisen die Beiträge zwar insgesamt um Standards in
der Theoriebildung und Empirie, herrscht aber teilweise Skepsis gegenüber
dem Standardbegriff. Eine Begründung liegt in bisher noch bestehenden
begrifflichen Unklarheiten. Insbesondere in der politischen Erwachsenen¬
bildung scheint aufgmnd fehlender allgemeinverbindlicher Rahmenrichtli¬
nien sowie pluralistischer Aufgaben- und Institutionenverständnisse eine
Standardbildung schwierig. Was darüber hinaus die im Titel aufgegriffene
Relation von Theoriebildung und empirischer Forschung betrifft, werden
die Bereiche eher nebeneinander behandelt. Die interessante Frage, inwie¬
weit eine Standardisierung - im Sinne der Gewährleistung von allgemein in
einem Fach geteilten Gütekriterien - bezogen auf die Theoriebildung die
empirische Forschung befruchten kann und umgekehrt, wird nur ansatzwei¬
se berührt. Da die Beiträge explizit Forschungsfragen gewidmet sind, steht
schließlich großenteils nicht eine Klärung darüber im Mittelpunkt, was die
Spezifik der Fachdidaktik Politik gegenüber einer allgemeinen Didaktik o-
der anderen Fachdidaktiken ausmacht. Man kann einige Texte jedoch da¬
hingehend lesen, dass sie zugunsten einer disziplinbezogenen profilgeben¬
den Intention sowie einer Anschlussfähigkeit an geführte Standard- und
Qualitätsdebatten auf die Betonung politikdidaktischer Besonderheiten ver¬
zichten. Die Autoren legen verschiedene Ansätze metatheoretischer Klä¬
rungen vor, die dem Leser ein fundiertes Bild über aktuelle politikdidakti¬
sche Forschung mit Bezug auf Profilbildungsfragen bieten.
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